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öem Angenehmen gu etnem barmomfehen ©angen oer«
einigt werben ïann. 3m Keller ift eine IHSumHdjfeit
als ßauSbaltunaSfüche eingerichtet, bie fdjon tiefen SBinter
benäht wirb. Nebenan ift ein Sofal für ben §anbfertig=
ïeitêunterricht referotert. ®te oorgüglicßen Sabeetnrich«
tungen eiferen ben ©d)ülern, forote ben übrigen ®orf>
6eroobn«tt/ bie in gefunbhettlicfjer Segießung nicht gu
unterfc^ä^enben glußhäber, bie man leibet pr falten
gabreSgett entbehren muß. ®a3 ©d)ulbauS enthält ad)t
geräumige, b«üe Simmer, roooon groei im ®acßßocf neben
ber Abroartroobnung untergebracht finb. — SefonberS
roertooH ift bie 3entralbeigungSanlage, bie ©änge unb
ßimmer gleichmäßig ermärmt; fie bilbet einen Kontraft
pt mangelhaften Seheigung ber alten ©chuüofalitäten
burdj 3hH"beröfen, bie nie eine gefunbe unb angenehme
SBärme ergeugen. ®te Sauart ber Surnhaüe ift bem
6djulhau8 hübfeh angepaßt unb iß tn ber tnnern ©tn»
ridhtung bas Çauptaugenmerf ber praftifchen ©ette p»
geroenbet roorben.

Aoißanösarbciten im Kanton SJjnrgan. (* Korr.)
®8 iß in ber leßten ©roßratsfifcung otel barüber ge=

fprothen roorben, ob in unferm Kanton ein eigentlicher
9iotßanb roirflidh befteße ober nicht. @S ßeßen ftet) Se-
bauptungen gegen Seßauptungen gegenüber, unb eS roirb
audß hter roie anberroärts fein: bie Antwort roirb immer
fubjettio oerfchieben lauten.

®ie non ber Regierung auf ben 15. SJlooember an«

georbnete ArbeitSlofengäblung hat noch P feinem einiger«
maßen fchlüfftgen Sîelultate geführt. SiS jetß finb bie
Satten faum ber §alfte ber ©emeinben eingelaufen unb
oon biefen mußte noch ein großer Seil, roetl ungenau
ober unrichtig ausgefüllt, roleber gurüdfgefdbidft roerben.
$le Angaben auS ca. 40 ffiemeinben ergaben ca. 400
IrbeitSlofe; auS biefen bisher oorttegenben SRefultaten
auf ben gangen Kanton gu fdhließen, bürfte man mit
einer ©efamtgahl oon oieüeid)t 600 ArbeitSlofen rechnen,
ein (SrgebniS, baS roett hinter ben SJlutmaßungen ber
©ogialbemofraten gurücfbleibt unb nicht otel mehr als
blejenige 3iffer barßeHt, bie fid) fdf)on bei ber Arbeits«
lofengöhlung ergab, welche leßteS Qahr baS Arbeiter,
fefretariat oon fleh aus burchgeführt hatte, beten ©rgebnis
aus naheliegenben ©rünben noch unooUßänbiger fein
mußte, als bie gegenwärtige amtliche 3ät)lung.

Sie ffütforge für biefe ArbeitSlofen roirb nicht attgu
fdjtoer fallen. ®tejenigen ©emeinben, bie beten am
meißen aufroeifen, haben erhebliche UtoiftanbSarbeiten tn
Angriff genommen, fo Arbon, IRomanShorn. SBetnfelben
afro, unb auch ber ©taat hat gang erhebliche Arbeiten
als DtotßanbSarbeiten tnS Subget aufgenommen, fo bie

Sicherung beS 3BubrS unb beS Kanals tn 2Beinh-lben
(80,000 ffr ®amm= unb Sad&baute in AmHfon (128 000
Sfranfen), SReuten auf ben ©taatSgebteten in Sürglen unb
(ßuppifon (15,000 ffr.). ®te etßere Saute roirb als
btingltch begeichnet unb iß auch fofort tn Singriff ge=

nommen roorben. ®le übrigen foüen fufgefßoe nach
SebürfniS an fpanb genommen roerben.

Aun geigt ftch aber auch biet roie anbernortS bie

*atfa<he, baß einheimifche, fchroeigerifche Sir bei«
ter nur in gang oerfc|roinbenb fleiner 3ahf
["h für biefe Arbeiten melben; bte nämliche Klage er«
heben bie ©emeinben in Segug auf ihre fommunalen
Maßnahmen; eS gibt Orte, roo oon 28 Arbeitern nur
b ©hroeiger, oon 23 an etnem Drte fogar nur 2 ©chroetger
gemelbet haben ; bte übrigen finb AuStänber. ®aS beutet
einerfeits baraufhtn, baß bte ArbeitSloßgfelt roeniger etn>

heimifche Sente als otelmehr AuSlänber betroffen hat,
unb anbetfeits, baß bte fchroeigerifdßen Arbeiter fleh freuen,
Wte Arbeit im hinter im ffreten gu oetridEßen. 3tun
Ittflt man fieß aber mit Stecht, unb biefe Semerfung iß

im ©roßen State etnbringtich gemacht roorben, baß

ber ©taat unb bte ©emeinben angefidßtS ber herrfdjenben
fftnangnot unb ber Stotroenbigfeit ber ©teuererböhung
feinen Anlaß haben, für bie Sefcßäftigung arbeitSlofer
AuSlänber berart große Krebite auSgufeßen, mte eS ge=
fdjeben iß. ®a bte gunehmenbe Neuerung unb bie nach
Steufaßr mit Sicherheit noch gu erroartenbe Setfchärfung
ber mirtfchaftlidhen KriftS an ©taatS« unb ©emeinbe»
behörben ftcher noch oermehrte Anforberungen tn Segug
auf bie SebenSmitteloerforgung ßeüen roerben, muß mit
ben oorhanbenen SDtitteln unb mehr nodh mit ben fdhroer
ermöglichten Kcebiten hauShälterifcher umgegangen roerben.
Som fantonalen Saubepartement roirb nun oerfudht roer«
ben, oh bie etnheimifdhen ArbeitSlofen fidh nicht tn oer«
mehrtet 3ahl für bte StotßanbSarbeiten melben, menn
bie betreffenben Arbeiten amtlich auSgefcßrleben roerben,
ßatt nur burch bie Unternehmer, benen übrigens gut Se«

btngung gemacht roorben iß, in etßer Stnie einheimifche
Kräfte gu berüdtfichtigen.

5»it* Ccljt'ltitasffaae.
(Schluß.)

III. Über bte Ceifimtcjen beS geroerblidh=technifchen
SilbungSapparateS beS UntonSftaateS roirb nur berjenige
ein felbßänbigeS unb im roefenllichen maßgebenbeS Urteil
abgeben fönnen, ber ben UnterricßtSbetrteb auS eigener
Seobadhtung etngebenb fennen lernte unb oon ben arneti«
fantfdhen Serhäitniffen unb Sebürfniffen auS bte 3Bit«
fungen biefeS Unterrichts auf bie SetftungSfähigfeit ber
Slbfoloenten rote auf bte betreffenben SlrbeftSgebiete wahr«
gunehmen in ber Sage iß. ®ie leßte offizielle ©nquete
bemühte ßch übrigens, audi) nach biefer Seite hlo Seiet)--

rung gu oerfdhc ffen. ®te @rf)ebungen über bie eingelnen
3lnftalten unb Kutfe füllten, roo immer tnnlich, mit per«
fönlidher ©inßdhtnahme oerbunben roerben, roaS fidß aller«
btngS nur tellroeife als burdhführbar etroleS; baneben
rourben bte Kretfe ber Arbeitgeber unb bie organißerten
Arbeiter um SOiitteilung ber ©rfaßrung erfucht, bie fie
mit ben ehemaligen ©eroerhefchülern gu machen in ber
Sage roaren. AuS btefen Sernehmlaffnngen fdßeint ß<h

gu ergeben, baß bie Schulen im großen unb gangen ben
beabfiebttgten 3«" df erfüllen, baß bie Schüler, toelche bie

oorgefchrtebenen Kurfe oollßänbig ahfoloieren, unfeßroer
tn |)anbroerf unb Qnbußrte befriebigenbe Serroenbung
ßnben, ja baß gablretcße Arbeitgeber im SebarfSfalle regel«

mäßig ßcß an bie @d)ulen roenben um 3ua)eifung oon
Abfoioenten. AllerbingS fehlt eS auch nicht an ungün«
Aigen Urteilen, bauptfächlich auS bem ©d^oße ber @e»

roerffdhaften, bte, oon ihren (fntereffen geleitet, nament»

tt^ bie Seßrebungen ber Trade Schools (^anbrterfer«
fcßulen) befämpfen unb bie SRögtidhfett oetneinen, in f inf»
bis fechSmonatiichen Knrfen oollroertige ©ehülfen beS

^anbroetfS herangubtlben. Aber auch fonft fehlt eS nicht
an gewichtigen ©timmen, roeldhe eine ber ©eroerbefchule
oorauSgehenben ober roenigfienS neben ihr hergehenben
praftifdhen AuSbilbung ben Sorgug geben möchten. $n
Segug auf bie leßtere foÜen au^ Äußerungen beS @ng«

länberS Arthur ©habroeü, eines KennetS beS amerifa«
nifchen SßBirtfchaftSlebenS, nicht oorenthalten bleiben.

„®te untern ©eroerbe« unb tedhnifchen Schulen", fchrieb
er furg oor 1906, „entßanben unabhängig oon etnanber,
hie unb ba ohne fßtan ober Segtehung gu einanber, meiß
auS ißrioatmitteln. ®ieS erflärt ihren heterogenen ©hataf«
ter unb ihre ungleichmäßige Serteilung", unb fobann
roeilerhtn: „®er tedhnifdhe Unterricht, foroobl ber höhere
als ber ntebere, fdheint unter bem nationalen Sftangel

an ©rünblidhfelt gu letben, ber barauS entfprtngt, baß

man immer gern ben SBeg abfürgen möchte. ®aßer bie

Ar. Z6 Jllustr. schweiz. Haudw.

dem Angenehmen zu einem harmonischen Ganzen ver-
einigt werden kann. Im Keller ist eine Räumlichkett
als Haushaltunasküche eingerichtet, die schon diesen Winter
benützt wird. Nebenan ist ein Lokal für den Handfertig-
Munterricht reserviert. Die vorzüglichen Badeeinrich-
jungen ersetzen den Schülern, sowie den übrigen Dorf-
bewohnern, die in gesundheitlicher Beziehung nicht zu
unterschätzenden Flußbäder, die man leider zur kalten
Jahreszeit entbehren muß. Das Schulhaus enthält acht
geräumige, helle Zimmer, wovon zwei im Dachstock neben
der Abwartwohnung untergebracht sind. — Besonders
wertvoll ist die Zentralheizungsanlage, die Gänge und
Zimmer gleichmäßig erwärmt; sie bildet einen Kontrast
zur mangelhaften Beheizung der alten Schullokalitäten
durch Zylinderöfen, die nie eine gesunde und angenehme
Wärme erzeugen. Die Bauart der Turnhalle ist dem
Echulhaus hübsch angepaßt und ist in der innern Ein-
richtung das Hauptaugenmerk der praktischen Seite zu«
gewendet worden.

Nolstavdsarbeite» im Kanton Thurga». (* Korr.)
Es ist in der letzten Großratssitzung viel darüber ge-
sprachen worden, ob in unserm Kanton ein eigentlicher
Notstand wirklich bestehe oder nicht. Es stehen sich Be-
hauptungen gegen Behauptungen gegenüber, und es wird
auch hier wie anderwärts sein: die Antwort wird immer
subjektiv verschieden lauten.

Die von der Regierung auf den 15. November an-
geordnete Arbeitslosenzählung hat noch zu keinem einiger-
maßen schlüssigen Resultate geführt. Bis jetzt sind die
Karten kaum der Hälfte der Gemeinden eingelaufen und
von diesen mußte noch ein großer Teil, weil ungenau
oder unrichtig ausgefüllt, wieder zurückgeschickt werden.
Die Angaben aus ca. 40 Gemeinden ergaben ca. 400
Arbeitslose; aus diesen bisher vorliegenden Resultaten
auf den ganzen Kanton zu schließen, dürste man mit
einer Gesamtzahl von vielleicht 600 Arbeitslosen rechnen,
ein Ergebnis, das weit hinter den Mutmaßungen der
Sozialdemokraten zurückbleibt und nicht viel mehr als
diejenige Ziffer darstellt, die sich schon bei der Arbeits-
losenzählung ergab, welche letztes Jahr das Arbeiter-
sekretariat von sich aus durchgeführt hatte, deren Ergebnis
aus naheliegenden Gründen noch unvollständiger sein
mußte, als die gegenwärtige amtliche Zählung.

Die Fürsorge für diese Arbeitslosen wird nicht allzu
schwer fallen. Diejenigen Gemeinden, die deren am
meisten ausweisen, haben erhebliche Noistandsarbeiten in
Angriff genommen, so Arbon, Romanshorn. Weinfelden
usw. und auch der Staat hat ganz erhebliche Arbeiten
als Notstandsarbeiten ins Budget aufgenommen, so die

Sicherung des Wuhrs und des Kanals in Weirsielden
(80,000 Fr Damm- und Bachbaute in Amlikon (128 000
Franken), Reuten auf den Staatsgebieten in Bürglen und
Puppikon (15,000 Fr.). Die erstere Baute wird als
dringlich bezeichnet und ist auch sofort in Angriff ge-
uommen worden. Die übrigen sollen sukzesstve nach
Bedürfnis an Hand genommen werden.

Nun zeigt sich aber auch hier wie andernorts die
Tatsache, daß einheimische, schweizerische Arbei-
ter nur in ganz verschwindend kleiner Zahl
bch für diese Arbeiten melden; die nämliche Klage er-
heben die Gemeinden in Bezug auf ihre kommunalen
Maßnahmen; es gibt Orte, wo von 28 Arbeitern nur
b Schweizer, von 23 an einem Orte sogar nur 2 Schweizer
gemeldet haben; die übrigen sind Ausländer. Das deutet
einerseits daraufhin, daß die Arbeitslosigkeit weniger ein-
heimische Leute als vielmehr Ausländer betroffen hat,
und anderseits, daß die schweizerischen Arbeiter sich scheuen,
harte Arbeit im Winter im Freien zu verrichten. Nun
sagt man sich aber mit Recht, und diese Bemerkung ist
uuch im Großen Rate eindringlich gemacht worden, daß

.-Zeitung Meisterblatt") K3S

der Staat und die Gemeinden angesichts der herrschenden
Ftnanznot und der Notwendigkeit der Steuererhöhung
keinen Anlaß haben, für die Beschäftigung arbeitsloser
Ausländer derart große Kredite auszusetzen, wie es ge-
schehen ist. Da die zunehmende Teuerung und die nach
Neujahr mit Sicherheit noch zu erwartende Verschärfung
der wirtschaftlichen Krisis an Staats- und Gemeinde-
behörden sicher noch vermehrte Anforderungen in Bezug
auf die Lebensmittelversorgung stellen werden, muß mit
den vorhandenen Mitteln und mehr noch mit den schwer
ermöglichten Krediten haushälterischer umgegangen werden.
Vom kantonalen Baudepartement wird nun versucht wer-
den, ob die einheimischen Arbeitslosen sich nicht in ver-
mehrter Zahl für die Notstandsarbeiten melden, wenn
die betreffenden Arbeiten amtlich ausgeschrieben werden,
statt nur durch die Unternehmer, denen übrigens zur Be-
dingung gemacht worden ist, in erster Linie einheimische
Kräfte zu berücksichtigen.

Zur Lehrlingsfrage.
(Schluß.)

III. Über die Leistungen des gewerblich-technischen
Bildungsapparates des Untonsstaates wird nur derjenige
ein selbständiges und im wesentlichen maßgebendes Urteil
abgeben können, der den Unterrichtsbetrieb aus eigener
Beobachtung eingehend kennen lernte und von den ameri-
kamschen Verhältnissen und Bedürfnissen aus die Wir-
kungen dieses Unterrichts auf die Leistungsfähigkeit der
Absolventen wie auf die betreffenden Arbeitsgebiete wahr-
zunehmen in der Lage ist. Die letzte offizielle Enquete
bemühte sich übrigens, auch nach dieser Seite hin Beleh-
rung zu verschc ffen. Die Erhebungen über die einzelnen
Anstalten und Kurse sollten, wo immer tunlich, mit per-
sönlicher Einsichtnahme verbunden werden, was sich aller-
dings nur teilweise als durchführbar erwies; daneben
wurden die Kreise der Arbeitgeber und die organisierten
Arbeiter um Mitteilung der Erfahrung ersucht, die sie

mit den ehemaligen Gewerbeschülern zu machen in der
Lage waren. Aus diesen Vernehmlaffungen scheint sich

zu ergeben, daß die Schulen im großen und ganzen den
beabsichtigten Zw> ck erfüllen, daß die Schüler, welche die

vorgeschriebenen Kurse vollständig absolvieren, unschwer
in Handwerk und Industrie befriedigende Verwendung
finden, ja daß zahlreiche Arbeitgeber im Bedarfsfalle regel-
mäßig sich an die Schulen wenden um Zuweisung von
Absolventen. Allerdings fehlt es auch nicht an ungün-
stigen Urteilen, hauptsächlich aus dem Schoße der Ge-
werkschaften, die, von ihren Interessen geleitet, nament-
lich die Bestrebungen der dralle Lellools (Handwerker-
schulen) bekämpfen und die Möglichkeit verneinen, in fünf-
bis sechsmonatlichen Kursen vollwertige Gehülfen des

Handwerks heranzubilden. Aber auch sonst fehlt es nicht
an gewichtigen Stimmen, welche eine der Gewerbeschule
vorausgehenden oder wenigstens neben ihr hergehenden
praktischen Ausbildung den Vorzug geben möchten. In
Bezug auf die letztere sollen auch Äußerungen des Eng-
länders Arthur Shadwell, eines Kenners des amerika-
nischen Wirtschaftslebens, nicht vorenthalten bleiben.

„Die untern Gewerbe- und technischen Schulen", schrieb

er kurz vor 1906, „entstanden unabhängig von einander,
hie und da ohne Plan oder Beziehung zu einander, meist
aus Prioatmitteln. Dies erklärt ihren heterogenen Charak-
ter und ihre ungleichmäßige Verteilung", und sodann

weiterhin: „Der technische Unterricht, sowohl der höhere
als der niedere, scheint unter dem nationalen Mangel
an Gründlichkeit zu leiden, der daraus entspringt, daß

man immer gern den Weg abkürzen möchte. Daher die
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Rorrefponbenzfdßulen unb ber Verfucß, eine Qnbufirte
nur in ber ©cßule oßne praftifcEje Slrbeit ju lernen."
©teßt man fidß in ber etnfdßlägigen Siteratur nadß Ur»
teilen be§ Auslandes über ba§ geroerbltcß»tedßnifcße Unter»
ridßtäroefen ber UnionSftaaten um, berartige Vemeßm»
laffungen murben burdß bie AuSftellung in Sbicago unb
©t. SouiS jaljireic^ oeranlaßt, fo fann fonftaliert werben,
baß biefe im Allgemeinen, fofern meßt etroa etnfettig bloS
ber SRaßftab einßeimtfeßer Stnricßtungen angelegt rourbe,
mit Anerkennung non ben großzügigen unb opferfreubigen
Anftrengungen unb bebeutenben Srfoigen biefeS geroerb»
Hdß inbuftrietlen SrzießungSroefenS fpreeßen. Unb btebei
barf meßt überfeben werben, baß gerabe fett ber Aue»

fteliung in ©t. SouiS (1904) biefer UnterridßtSapparat
bant namentlich ber ©efeßgebung ber oerfcßiebenen ©taa«
ten, ber Bnitiatioe ber Bnbufirteftäbte unb ber ©elbft»
ßülfe einer Anzaßl non Unternehmern meßt nur eine nam»
hafte Srroeiterung erhielt, fonbern aueß zugleich letftungS»
fähiger rourbe. AüerbtngS im 33ergleich jur 3<*hf unb
allgemeineren Verbreitung ber ©eroerbefcßulen unb $aeß»

fdßulen in ben beutfeßen Staaten, in Sfterrelcß unb ber
©eßroetz fleht ber VilbungSopparat ber Union zur Seit
noeß z'frolidh zurüdt; er fteßt aueß noeß nidßt in einem
annäßernb richtigen Verhältnis zur heutigen Sn'roicflung
ber amerifanifdßen Bnbuftrte felbft. Riebet barf fretltcß
meßt unbeachtet bleiben, baß bte ftete 3uroanberung auS

Suropa biefen Bnbuftrlen immer notß gut gefcßulte Ar»
beitsträfte zuführt, roeldße fiß in turzer ßeit ben ameri»
tanifeßen Verßätlniffen etfolgreidß anpaffen foDen.

SBenn ben ^anbroerterfdßulen ganz, ben jüngeren
Snbuftriefcßuten roenigftenS zum $eil bte Aufgabe zuge=

badßt roirb, bie SReifter» ober gabrifteßre zu erfeßen, fo
ift biefe 3roectbeftimmuiig nur eine golge ber heutigen
VetrlebSform ber ameritanifdßen (Seroerbe unb Bnbuftrnn.
Vtel allgemeiner unb intenfioer als im alten Suropa
beßerrfeßt tn ber Union ber ©roßbetrieb, baS Unter»

neßmertum biefe SrroerbSgebtete ; bte bei unS noch Abließe
unb mit Vecßt neuerblngS felbft burdß gefeßliße Veftim»
mungen geförberte Sftetfterleßre finbet bort faft feinen
Voben meßr. 3n ber SReßrzaßl ber gäHe ßat ber Arbelt»
geber nur noeß mit Arbeitern zu tun ; mit ber aüfeitigen
AuSbilbung oon Sehrtingen fann ober roill fieß baS Unter
neßmertum nur auSnabmSroeife befaffen. ©o bleibt bem
jungen SRann, ber etn ©eroerbe ober etnen Qnbuftrtezroeig
grünblidß erlernen unb babureß zu befferm ©infommen
unb zu fozial befferer ©tellung gelangen möchte, nur ber
2Beg burdß eine geroerblicße ober inbufttieüe ©eßule offen,
gretlicß lag ben tn 1er Vf gel auS rooßltätigen Stiftungen
ßeroorgegangenen §anbroetferfdßulen zunäcßft nur bie
Slbftdßt zu ©runbe, ber maffenßaften, leidßt rücfficßtS»
lofefter Ausbeutung preisgegebenen Stngeroanberten, aber
audß ben etnhetmifeßen ungelernten ArbeitSfräften burdß
fürzere, tntenfio praftifdße ©cßulang zu geroerbtteßer Arbeit
unb auSrelcßenbem Verbtenft zu oerßelfen.

SBte btefe fpanbroetfetfcßulen (Trade Schools), ftnb
im ©runb genommen auch bie (fnbuftriefcßulen eine Art
Seßrroerfftätten unb zroar oorzugSroetfe zur Sinfüßrung
ißrer 3öglinge in bie inbuftrielle Arbeit ber SRafdßinen»
unb gaßrzeugbau=3nbuftrlen mit all ißren angegliederten
Vebenbetrieben, fetner ber ÜRetaHgeroerbe, ber Bnftalla»
tionSinbuftrie, ber Vauinbuftrie ufro. SBäßrenb bie |>anb=
roetfetfdßulen tßeoretifcße Velehrung auf fnappefte @r»

läuterungen im Verlauf praftifeßer Übungen befdßränfen
müffen, geftattet ber umfaffenbe Seßrgang ber Bnbuftrte
fdßulen (Industrial Schools) gründlichere Sinfüßrung tn
bte tßeoretifdßen ©runblagen inbuftrieHer Arbeit, rote
bieS tn ähnlicher SBeife audß bei unfern Seßrroerfftätten
unb gaeßfcßulen gefeßteßt. 9SaS aber bie amerifanifeßen
©eroerbe» unb Bnbuftriefdßulen oor ben unfrigen meift
oorauS ßaben, ift eine beffere Vorbildung non

Auge unb £>anb ber in fie Stntretenben. ©eroonnen
roirb biefe burdß ben com Sintritt tn bte fßrimarfcßule
an einfeßenben §anbfertigfeitS» unb einen auf
Vaturbeobacßtung fidß grünbenben 3d<ßen»
unterridßt. Sarauf fußte bann ber meßr ober weniger
bifferer zierte Sßerfunterricßt, ber allen gewerblichen unb
tnbuftrieüen ©cßuten eigen ift unb fidß in ArbeitSmetßoben
unb Arbei'Sprozeffen fo olel als möglich bem gewerblichen
unb inbuftrietlen Vetrteb anzupaffen befleißigt Sr feßafft
bann aueß praftifdß oerroenbbare unb oerfäufXicße SSBerte.

®er allgemeinen Verbreitung ber Qnbuftrtefdßulen
fdßeinen aueß tn ben UnionSftaaten bte bebeutenben Soßen
ber Slnridßtung unb beS VetrlebeS zur noeß äßtiließe

^emmniffe z« beretten rote bei unS einer Vet allgemeine»

rung beS BnftitutS ber Seßrroerfftätten. (jnbem ißre

programme auS bem gletdßen ©runbe oorerft nur auf
wenige Bnbuftrtezroeige Vücfftdßt nehmen ober nehmen

fönnen, bleiben bie Srroartungen ber übrigen unbefriedigt.
Unb baS große Dpfer an Bett unb VerbtenftauSfaH, baS

ein Vefueß ber ©dßule auferlegt, ßält etnen großen $ro<
Zentfaß ber naeß bem Austritt auS ber VoifSfcßule auf
baS Verbtenen angeroiefenen $ugenb oon ißnen fern.
Sßäßrenb in ben europäifdßen Qnbuftrteftaaten bie in
unermüblidßem Ausbau begriffene geurerMicße £ort<
bilbuitgsfe^ule balb überaß ber arbeitenben Bugenb

ihre Sore weit öffnet, oetfügen bie UnionSftaaten zu*

3eit über eine oerßältniSmäßig olel Heinere B^ßl
loger gortbilbungSetnrießtungen. SS ftnb bieS jene ge«

werblichen ober tnbuftrieÖen Abenbfurfe. angegltebert balb

an einzelne fpanbroetfer» ober Bnbuftrte SageSfcßulen, balb

an bte allgemeiner Vilbung btenenben, tn ber Vegel in

ber ffeierabenbzeit geöffneten Continuation Schools. Unter«

ricßtSprogramme rote Unterrichte z«it ber beruflichen Abenb«

furfe finb aber feßr etngefdßränft. ®le metften erteilen

nur praftifeßen Unterließt tn oerfeßiebenen VerufSricß»

tungen. ®aburdß roerben fre freiließ befonberS roertooH

für ben ungelernten unb audß für ben angelernten Ar«

heiter. Düne bie olletblngS ßeute noeß wenig zahlreichen

ftabrif'Seßrlingefcßuten unb bie Drganifation fooperatioer
SeßrlingSauSbilbung bleibt fomit ber bem îrteb ber ©elbß«

oerooßfommnung geßoreßenbe jugenblicße Arbeiter, fofetn

er auf ben täglicßen Verbtenft nießt oerzidßten fann, in

otelen g-äHen iebigließ auf Venußung beS teuren Rorrei»
ponbenz=UnterridßieS ober auf ©elbftubium angemtefen,

roobei ißm bie in ben meifien ©täbten zur Verfügung
fteßenben öffentlicßeit Dolfshibliotßefett roirffame

®tenfie Ietften fönnen. ®ie gabrif=SeßrlingSfdßulen unb

bie fooperatioen UnterrießtSoeranftaltungen fmb bie etn»

Zigen berufließen UnterridßtSetnridßtungen, für bte etn S3e»

fudßSzwang befteßt, aÜerbingS nicßt bireft burdß ©efeß,

rooßl aber auf ©runb beS SeßroertrageS ; audß trifft er

nur je etne burdß bte jeweiligen Vebürfniffe ber gabric

beftiminten Anzaßl befähigter junger Seute.
SS wäre oerlocfenb, einen Vergleich anzufteDen jroifcßen

ben jfabriffdßulen ber Union unb benjenigen in europäifeßen

Staaten. Aber idß muß midß auf bie folgenben SRittet»

langen befdßränfen.
$n ber ©dßroelz fenne idß nur ganz wenige ©chilien

biefer Art; bereits zaßlreicßer ftnb fie in ben beutfegen

©taaten, bodß audß ba nur tn großen Vetrteben oorab

in ber SRafdßinen» unb SJlöbelinbuftrie. Sange B^i f^*"p
man audß ßier ber ^eranjtehung aüfeitig auSgebilbeter

Arbeiter unb Vorarbeiter nidßt bte erforberlicße Aufmett»

famfeit, ba man glaubte, mit ben com f>anbroerf aue«

g. bildeten ArbeitSfräften auSzufommen. Aber bie oom

äßeltmarft immer allgemeiner geförberte Qualitätsarbeit
unb ber moberne Vetrieb führten bte inbufltieflcn
meßr unb mehr zu ber Stnficßt, baß ber oom fpanbmett

auSgcbtlbete Arbeiter ben heutigen Anforderungen bee

tnbuftrielïen VetrtebeS nidßt meßr in gleichem 9Rop 0®'
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Korrespondenzschulen und der Versuch, eine Industrie
nur in der Schule ohne praktische Arbeit zu lernen."
Sieht man sich in der einschlägigen Literatur nach Ur-
teilen des Auslandes über das gewerblich-technische Unter-
richtswesen der Unionsstaaten um. derartige Vernehm-
lassungen wurden durch die Ausstellung in Chicago und
St. Louis zahlreich veranlaßt, so kann konstatiert werden,
daß diese im Allgemeinen, sofern nicht etwa einseitig blos
der Maßstab einheimischer Einrichtungen angelegt wurde,
mit Anerkennung von den großzügigen und opferfreudigen
Anstrengungen und bedeutenden Erfolgen dieses gewerb-
lich industriellen Erziehungswesens sprechen. Und hiebet
darf nicht übersehen werden, daß gerade seit der Aus-
stellung in St. Louis (1904) dieser Unterrichtsapparat
dank namentlich der Gesetzgebung der verschiedenen Staa-
ten, der Initiative der Industriestädte und der Selbst-
hülfe einer Anzahl von Unternehmern nicht nur eine nam-
hafte Erweiterung erhielt, sondern auch zugleich leistungs-
fähiger wurde. Allerdings im Vergleich zur Zahl und
allgemeineren Verbreitung der Gewerbeschulen und Fach-
schulen in den deutschen Staaten, in Österreich und der
Schweiz steht der Bildungsopparat der Union zur Zeit
noch ziemlich zurück; er steht auch noch nicht in einem
annähernd richtigen Verhältnis zur heutigen Entwicklung
der amerikanischen Industrie selbst. Hiebei darf freilich
nicht unbeachtet bleiben, daß die stete Zuwanderung aus
Europa diesen Industrien immer noch gut geschulte Ar-
beitskräfte zuführt, welche sich in kurzer Zeit den ameri-
kanischen Verhältnissen erfolgreich anpassen sollen.

Wenn den Handwerkerschulen ganz, den jüngeren
Industrieschulen wenigstens zum Teil die Aufgabe zuge-
dacht wird, die Meister- oder Fabriklehre zu ersetzen, so

ist diese Zweckbestimmung nur eine Folge der heutigen
Betriebsform der amerikanischen Gewerbe und Jndustru n
Viel allgemeiner und intensiver als im alten Europa
beherrscht in der Union der Großbetrieb, das Unter-
nehmertum diese Erwerbsgebtete; die bei uns noch übliche
und mit Recht neuerdings selbst durch gesetzliche Bestim-
mungen geförderte Meisterlehre findet dort fast keinen
Boden mehr. In der Mehrzahl der Fälle hat der Arbeit-
geber nur noch mit Arbeitern zu tun; mit der allseiligen
Ausbildung von Lehrlingen kann oder will sich das Unter
nehmertum nur ausnahmsweise befassen. So bleibt dem
jungen Mann, der ein Gewerbe oder einen Industriezweig
gründlich erlernen und dadurch zu besserm Einkommen
und zu sozial besserer Stellung gelangen möchte, nur der
Weg durch eine gewerbliche oder industrielle Schule offen.
Freilich lag den in der Regel aus wohltätigen Stiftungen
hervorgegangenen Handwerkerschulen zunächst nur die
Absicht zu Grunde, der massenhaften, leicht rückfichts-
losester Ausbeutung preisgegebenen Etngewanderten, aber
auch den einheimischen ungelernten Arbeitskräften durch
kürzere, intensiv praktische Schulung zu gewerblicher Arbeit
und ausreichendem Verdienst zu verhelfen.

Wie diese Handwerkerschulen (Iracte Leftools). sind
im Grund genommen auch die Industrieschulen eine Art
Lehrwerkstätten und zwar vorzugsweise zur Einführung
ihrer Zöglinge in die industrielle Arbeit der Maschinen-
und Fahrzeugbau-Industrien mit all ihren angegliederten
Nebenbetrieben, ferner der Metallgewerbe, der Installa-
tionsindustrie, der Bauindustrie usw. Während die Hand-
werkerschulen theoretische Belehrung auf knappeste Er-
läuterungen im Verlauf praktischer Übungen beschränken
müssen, gestattet der umfassende Lehrgang der Industrie
schulen (Industrial Softools) gründlichere Einführung in
die theoretischen Grundlagen industrieller Arbeit, wie
dies in ähnlicher Weise auch bei unsern Lehrwerkstätten
und Fachschulen geschieht. Was aber die amerikanischen
Gewerbe- und Industrieschulen vor den unsrigen meist
voraus haben, ist eine bessere Vorbildung von

Auge und Hand der in sie Eintretenden. Gewonnen
wird diese durch den vom Eintritt in die Primärschule
an einsetzenden Handfertigkeits- und einen auf
Naturbeobachtung sich gründenden Zeichen-
unterricht. Darauf fußte dann der mehr oder weniger
differenzierte Werkunterricht, der allen gewerblichen und
industriellen Schulen eigen ist und sich in Arbeitsmethoden
und Arbei'sprozessen so viel als möglich dem gewerblichen
und industriellen Betrieb anzupassen befleißigt Er schafft
dann auch praktisch verwendbare und verkäufliche Werte.

Der allgemeinen Verbreitung der Industrieschulen
scheinen auch in den Unionsstaaten die bedeutenden Kosten
der Einrichtung und des Betriebes zur Zeit noch ähnliche
Hemmnisse zu bereiten wie bei uns einer Ver allgemeine-

rung des Instituts der Lehrwerkstätten. Indem ihre
Programme aus dem gleichen Grunde vorerst nur aus

wenige Industriezweige Rücksicht nehmen oder nehmen

können, bleiben die Erwartungen der übrigen unbefriedigt.
Und das große Opfer an Zeit und Verdienstausfall, das

ein Besuch der Schule auferlegt, hält einen großen Pro-
zentsatz der nach dem Austritt aus der Volksschule auf
das Verdienen angewiesenen Jugend von ihnen fern.
Während in den europäischen Industriestaaten die in
unermüdlichem Ausbau begriffene gewerbliche Fort«
bildungsschule bald überall der arbeitenden Jugend
ihre Tore wett öffnet, verfügen die Unionsstaaten zur

Zeit über eine verhältnismäßig viel kleinere Zahl ana-

loger Fortbildungseinrichtungen. Es sind dies jene ge>

weiblichen oder industriellen Abendkurse, angegliedert bald

an einzelne Handwerker- oder Industrie Tagesschulen, bald

an die allgemeiner Bildung dienenden, in der Regel in

der Feierabendzeit geöffneten Continuation Softools. Unter-

richtsprogramme wie Unterrichtszeit der beruflichen Abend-

kurse sind aber sehr eingeschränkt. Die meisten erteilen

nur praktischen Unterricht in verschiedenen Berufsrich-

tungen. Dadurch werden sie freilich besonders wertvoll
für den ungelernten und auch für den angelernten Ar-
better. Ohne die allerdings heute noch wenig zahlreichen

Fabnk-Lehrlingsschulen und die Organisation kooperativer

Lehrlingsausbildung bleibt somit der dem Trieb der Selbst-

Vervollkommnung gehorchende jugendliche Arbeiter, sofern

er auf den täglichen Verdienst nicht verzichten kann, in

vielen Fällen lediglich auf Benutzung des teuren Korres-

pondenz-Unterrichtes oder auf Selbstudium angewiesen,

wobei ihm die in den meisten Städten zur Verfügung
stehenden öffentlichen Vslksbibliotheken wirksame

Dienste leisten können. Die Fabnk-Lehrlingsschulen und

die kooperativen Unterrichtsveranstaltungen sind die ein-

zigen beruflichen Unterrichtseinrichtungen, für die ein Be-

suchszwang besteht, allerdings nicht direkt durch Gesetz,

wohl aber auf Grund des Lehroertrages; auch trifft er

nur je eine durch die jeweiligen Bedürfnisse der Fabnk

bestimmten Anzahl befähigter junger Leute.
Es wäre verlockend, einen Vergleich anzustellen zwischen

den Fabrikschulen der Union und denjenigen in europäischen

Staaten. Aber ich muß mich auf die folgenden Mitten

langen beschränken.

In der Schweiz kenne ich nur ganz wenige Schulen

dieser Art; bereits zahlreicher sind sie in den deutschen

Staaten, doch auch da nur in großen Betrieben vorab

in der Maschinen- und Möbelindustrie. Lange Zeit schenkte

man auch hier der Heranziehung allseitig ausgebildet«

Arbeiter und Vorarbeiter nicht die erforderliche Aufmerr-

samkeit, da man glaubte, mit den vom Handwerk aus-

g bildeten Arbeitskrästen auszukommen. Aber die vom

Weltmarkt immer allgemeiner geforderte Qualitätsarbeit
und der moderne Betrieb führten die industriellen Kreist

mehr und mehr zu der Einsicht, daß der vom Handwe«

ausgebildete Arbeiter den heutigen Anforderungen des

industriellen Betriebes nicht mehr in gleichem Map
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warfen fei mie frôler, So trat in tieuefiet 3eit bie

Stage ber inbufiriellen SehrlingSbilbung in ben Bor»
berqtunb. $eute ift fie ©egenftanb ja|Irei|er Bernehtw
(offuttgen unb ©rörterungen nidjt nur in ben Kretfen
tin (fnbuftrie, fonbern auch übet biefe hittauS. ®abet
jjanbelt eS fid^ nicht ettna um ein Anlernen bloßer Seil»
arbeit, fonbern um aKfeitige 3Iusbilbung non Facharbei»
tern, bie mit ber ßett auch ju Boratbeitern oorrücten
tönnett. Stach anfänglichem haften gewannen bie Ber»

anfialtungen feftere, role zugegeben wirb, jroecfbtenlidje
©eftalt. ®te geeignet befunbenen Sebrltnge werben nun
in ber Siegel tn ben erften jwei Sefjrjabren in befonbern
ScbrlingSwerfftätten burdj erfahrene SJletfter nach einem
befiimmten Arbeitsplan mit ben pratlifchen Aufgaben
i|re§ Berufes nertraut gemacht. Später werben fie in
bie BetriebSwerfftätten nerfe^t unb einjelnen Arbeitern
jugeteilt. ®a foflen fte lernen, ben Anforberungen beS

Betriebes nach unb nach gerecht zu werben. Sieben ber
ptaîtifchen AuSbilbung geht bie theoretifdje unb zwar in
5otm befonbern Unterrichts einher SSährenb biefe Auf»
gäbe aber oorherrfchenb noch ber öffentlichen, fachlich ge=

glieberten gemetbllchen FottbilbungSjchule überlaffen wirb,
tommt man mehr unb mehr auch basu, fie burch befonbere
Unterrichts» Beranftaltungen tn ber gobri! felbft ju löfen.
®aburch miH man nicht nur Störung beS ©erfbetrtebeS
oetmeiben, fonbern man oerfpridjt fich namentlich .auch

beffere ©rfolge auS bem engen Anfdjluß ber Schule an
bie fjirajiS unb ber Berwenbung geeigneter &echntfer als
Sehrer. ®abei wünfchen bie Qnbuftrteßen nur baS eine

nom Staat, bah er ihnen nicht §u »tel bretn rebe. Sie
|inb toiflenS, alle Soften auf ftdj p nehmen unb jahlen
in ber Siegel für bie im Unterricht »erbrachte 3«it ihren
Sehlingen ben gletdhen Sobnfaij wie für bie ©erïftatt»
arbeit. Borausftdjtlich mirb biefe gabrilfchulung weitere
Ißerbreitung finben.

®ie amerifanifche Kooperatiofchulung finben mir im
Ißtinjip wieber in unfere gewerblichen FortbilbungSfCEjulen.
Such fie ^abert bie 2Berfftattlei)re burch theoretifchen unb
3eichenunterridht p ergänzen. Aber fie müffen biefe Stuf,
gäbe unter weniger günftigen Berbältniffen p löfen
fachen, als bleS bei ber amerifanikhen Drganifation ber
Salt ift. @s fehlt ihnen ber enge Kontaft, baS Qnein»
anbergreifen oon BrojiS unb Sporte; noch häufig müffen
fte im Abenb» unb Slachtunterricht mit ermübeten Schülern
arbeiten. Sin anfelplicher Seil ber Sehrer wirft an
Hefen Schulen nur im Siebenamt, entbehrt auch technifcher
jBilbung unb enger Fühlung mit bem gewerblichen unb
inbufiriellen Betrieb fMnfichtlicl) ber eingeräumten wöd)ent=
tihen Unterrichtszeit fontmen fie ben amerifanifchen Part
Time Schools näher, währenb fie »on fooperatioen |jalb=
jeitfdhulen mit ihren »ter 3ahreSturfen weit überragt wer»
ben. Sagegen ermöglichte bte Drganifation, welche un»
f«n gewerblichen FortbilbmtgSfchulen zu ©runbe liegt,
b«en immer allgemeinere Berbrettung ©ellngt eS ihnen,
Ht erfirebten Borbebingungen für etnen folgerichtigen unb
foliben Aufbau ihres Unterrichts unb für engere Fühlung
mit ber ißrajis wie mit bem bürgerlichen Seben p ge»
mbmen, fo werben fte nid^t nur bte berufliche @rtfid)ü»
9ung unferer arbeitenben Qugenb, fonbern auch beren
t'Miçhe ©rftarfung noch mehr als bisher förbern. Unb
bamit wirfen fie ungleich »tel mehr für bte arbeitenbe
-Waffe unb für bte ©ohlfahrt aller, als baS auf Fohrif»
Wen zur $eit befcljränfte amerifanifche Kooperatiofpftem.

ßum Schlaffe möchte ich noch auf etnen anberen
«titerfchieb htnwetfen, ber fich <*u§ einem 9Serglei<h be§

ametifanifdEien gewerblich » inbufiriellen UnterrichtSappa»
tales mit unfetm gemei blichen gorlbilbungSfchulwefen
®fp>t unb ernftliche Beachtung »erbient. Abgefehen oon
hntgen formen ber Çanbmerîetfchulen flehen bte meiften
"»rngtu ©ewetbefchulen ber Union im ®tenft ber Qnbufirle,

beS ©roßbeirtebes ; auf beren Arbeitsformen wirb ihr
Unterricht abgezmecft. Unfchwer erflärt fich biefe £at=
fache au§ ber nur noch untergeorbneten Slolle, meldje bem
früheren fjanbmerfäbetrieb im mobernen SBirtfchaftSleben
51wer ifa§ befchteben ift. ®aS etfprleßllche ArbeitSfelb für
bte heranwachfenbe Qugenb ift bie ffnbufirie, bietet baS

Unternehmertum. ®iefe8 bebarf mehr als fe ber aflfeitig
beruflich burchgebilbeten Facharbeiter unb 93orarbeiter,
@8 bebarf aber auch ber inteHeftueß gewecîten, an ®e-«

nauigfeit gewöhnten, mit ber Kenntnis unb ^anbhabung
etner SBerfzeugmafchlne fich ^afch zu«^fi«benben, an»
gelernten unb für allerlei !Urbeit8oerrichtungen ber un»
gelernten, aber anfMigen unb zuoeUäffigen $ülf8=
aibeiter. 31 lie brei Kategorien oon 2lrbett8früften er»
halten eine roertooüe 33orfchulung im obligator ifd^en«

praftifd) gerichteten ©anbfer!iafeit8unterridht, ber fie wüh=
renb ihrer aanzm ®olf8fchulz?it begleitet. bte be»

ruflid|e 3lu?bitöung ber fogenannten gelernten Arbeiter
forgen bie Qnbuftriefdhulen ober, wenn fie für ihn nicht
erreichbar finb, mehr unb mehr bte oerfchtebenen Formen
ber Fabrif»Sehrltnc§au8bilbung; fär bte erforberltche bezw,
wünfchen8werte SBetterbilbnng be8 angelernten unb für
etwelche Sorbilbung be8 ungelernten 3lrbeiter8 beftehen
bte beruflichen Slbenbfurfe. 3n ben SBerfräümen btefer
Surfe lernen fte unter erfahrener Seitnng nidht nur ba8
befte SBetfzeug, fonbern auch häufig bie beften SBerîzeug»
mafchtnen fennen unb honbhaben. §ler werben fie zu
tnbuftrteHer 3lrbeit8oerrichtuug oorberettet, wie fte ber
®rof?betrieb oorauäfetjt.

Unfere gewerblichen FortbilbungSf^ulen, flehen noch
oorhertfehetib im ®ienfte be8 Kleingewerbes, be8

©anbwerfS; beffen 33ebürfniffe unb Betriebsart be»

ftimmen SChuIprogramme unb Sehrmethoben noCh meiften»
ortS. SlüerbtngS tun fie bas nicht etwa bloS, weil fie
noch int Banne ber Srabition flehen, fie tun eS zum
®efl mit oollem Bebacht, foweit eben baS fpanbmerf noCh
innere Berechtigung behält. 3luf beffen @rhaltnng unb
Kräftigung wollen auch hie beftehenben îantonalen Sehr»
lingSgefehe htnwirfen.

Qn Behörben unb Schultreifen fC^eint man ftd} aber
noCh niC|t rcc^t Uar barüber geworben zu fein, bofj unfere
heutigen gewerblichen FortbiibungSfdhulen, man heißt fie

ja mancherorts gerabezu „fpanbmerferfchulen", burCh bie

fortfehrettenbe Zunahme ber inbufiriellen BetriebSweife
ftatt ber früher einheitlichen nunmehr eine ®oppel»
aufgäbe zu löfen hohen. Sie foßen einerfeits eine @r»

gänzung ber praftifcljen ^anbwerfer», anberfetts
ber Fuhrillehre bieten, ©enn auch anzunehmen ift,
baß mit ber 3eft noch mehr großtnbuftrteße Betriebe
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wachsen sei wie früher. So trat in neuester Zeit die

Frage der industriellen Lehrlingsbildung in den Vor-
dergrund. Heute ist sie Gegenstand zahlreicher Vernehm-
lassungen und Erörterungen nicht nur in den Kreisen

d» Industrie, sondern auch über diese hinaus. Dabei
handelt es sich nicht etwa um ein Anlernen bloßer Teil-
arbeit, sondern um allseitige Ausbildung von Facharbei-
tm, die mit der Zeit auch zu Vorarbeitern vorrücken
können. Nach anfänglichem Tasten gewannen die Ver-
anstaltungen festere, wie zugegeben wird, zweckdienliche

Walt. Die geeignet befundenen Lehrlinge werden nun
in der Regel in den ersten zwei Lehrjahren in besondern
Lehrlingswerkstätten durch erfahrene Meister nach einem
bestimmten Arbeitsplan mit den praktischen Aufgaben
ihres Berufes vertraut gemacht. Später werden sie in
die Betriebswerkstätten versetzt und einzelnen Arbeitern
zugeteilt. Da sollen sie lernen, den Anforderungen des
Betriebes nach und nach gerecht zu werden. Neben der
praktischen Ausbildung geht die theoretische und zwar in
Form besondern Unterrichts einher Während diese Auf-
gäbe aber vorherrschend noch der öffentlichen, fachlich ge-
gliederten gewerblichen Fortbildungsschule überlassen wird,
kommt man mehr und mehr auch dazu, sie durck besondere
Unterrichts-Veranstaltungen in der Fabrik selbst zu lösen.
Dadurch will man nicht nur Störung des Werkbetriebes
vermeiden, sondern man verspricht sich namentlich.auch
bessere Erfolge aus dem engen Anschluß der Schule an
die Praxis und der Verwendung geeigneter Techniker als
Lehrer. Dabei wünschen die Industriellen nur das eine

vom Staat, daß er ihnen nicht zu viel drein rede. Sir
sind willens, alle Kosten auf sich zu nehmen und zahlen
in der Regel für die im Unterricht verbrachte Zeit ihren
Lehrlingen den gleichen Lohnsatz wie für die Werkstatt-
arbeit. Voraussichtlich wird diese Fabrikschulung weitere
Verbreitung finden.

Die amerikanische Kooperativschulung finden wir im
Prinzip wieder in unsere gewerblichen Fortbildungsschulen.
Auch sie haben die Werkstattlehre durch theoretischen und
Zeichenunterricht zu ergänzen. Aber sie müssen diese Auf-
gäbe unter weniger günstigen Verhältnissen zu lösen
suchen, als dies bei der amerikanilàn Organisation der
Fall ist. Es fehlt ihnen der enge Kontakt, das Jnein-
andergreifen von Praxis und Theorie; noch häufig müssen
sie im Abend- und Nachtunterricht mit ermüdeten Schülern
arbeiten. Ein ansehnlicher Teil der Lehrer wirkt an
diesen Schulen nur im Nebenamt, entbehrt auch technischer
Bildung und enger Fühlung mit dem gewerblichen und
industriellen Betrieb Hinsichtlich der eingeräumten wöchent-
lichen Unterrichtszeit kommen sie den amerikanischen ?urt
Ums Setwols näher, während sie von kooperativen Halb-
zeitschulen mit ihren vier Jahreskursen weit überragt wer-
den. Dagegen ermöglichte die Organisation, welche un-
sern gewerblichen Fortbildungsschulen zu Grunde liegt,
deren immer allgemeinere Verbreitung Gelingt es ihnen,
die erstrebten Vorbedingungen für einen folgerichtigen und
soliden Ausbau ihres Unterrichts und für engere Fühlung
mit der Praxis wie mit dem bürgerlichen Leben zu ge-
minnen, so werden sie nicht nur die berufliche Ertüchti-
Mng unserer arbeitenden Jugend, sondern auch deren
Miche Erstarkung noch mehr als bisher fördern. Und
damit wirken sie ungleich viel mehr für die arbeitende
Kasse und für die Wohlfahrt aller, als das auf Fabrik-
Mien zur Zeit beschränkte amerikanische Kooperativsystem.

Zum Schlüsse möchte ich noch auf einen anderen
Unterschied hinweisen, der sich aus einem Vergleich des
amerikanischen gewerblich-industriellen Unterrichtsappa-
rates mit unserm gewerblichen Fortbildungsschulwesen
ffgtbt und ernstliche Beachtung verdient. Abgesehen von
Mngen Formen der Handwerkerschulen stehen die meisten
adrigen Gewerbeschulen der Union im Dienst der Industrie,

des Großbetriebes; auf deren Arbeitsformen wird ihr
Unterricht abgezweckt. Unschwer erklärt sich diese Tat-
fache aus der nur noch untergeordneten Rolle, welche dem
früheren Handwerksbetrieb im modernen Wirtschaftsleben
Amerikas beschicken ist. Das ersprießliche Arbeitsfeld für
die heranwachsende Jugend ist die Industrie, bietet das
Unternehmertum. Dieses bedarf mehr als je der allseitig
beruflich durchgebildeten Facharbeiter und Vorarbeiter..
Es bedarf aber auch der intellektuell geweckten, an Ge»
nauigkeit gewöhnten, mit der Kenntnis und Handhabung
einer Werkzeugmaschine sich rasch zurechtfindenden, an-
gelernten und für allerlei Arbeitsverrichtungen der un-
gelernten, aber anstelligen und zuverlässigen Hülss-
aibeiter. Alle drei Kategorien von Arbeitskräften er-
halten eine wertvolle Vorschulung im obligatorischen,
praktisch gerichteten Handferligkeitsunterricht, der sie wäh-
rend ihrer oanzm Volksschulzeit begleitet. Für die be-

rufliche Ausbildung der sogenannten gelernten Arbeiter
sorgen die Industrieschulen oder, wenn sie für ihn nicht
erreichbar sind, mehr und mehr die verschiedenen Formen
der Fabrik-Lehrlingsausbildung; für die erforderliche bezw.
wünschenswerte Weiterbildung des angelernten und für
etwelche Vorbildung des ungelernten Arbeiters bestehen
die beruflichen Abendkurse. In den Werkräümen dieser
Kurse lernen sie unter erfahrener Leitung nicht nur das
beste Werkzeug, sondern auch häufig die besten Werkzeug-
Maschinen kennen und handhaben. Hier werden sie zu
industrieller Arbeitsverrichtung vorbereitet, wie sie der
Großbetrieb voraussetzt.

Unsere gewerblichen Fortbildungsschulen, stehen noch
vorherrschend im Dienste des Kleingewerbes, des

Handwerks; dessen Bedürfnisse und Betriebsart be-

stimmen Schulprogramme und Lehrmethoden noch meisten-
orls. Allerdings tun sie das nicht etwa blos, weil sie

noch im Banne der Tradition stehen, sie tun es zum
Teil mit vollem Bedacht, soweit eben das Handwerk noch
innere Berechtigung behält. Auf dessen Erhaltung und
Kräftigung wollen auch die bestehenden kantonalen Lehr-
lingsgesetze hinwirken.

In Behörden und Schulkreisen scheint man sich aber
noch nicht recht klar darüber geworden zu sein, daß unsere
heutigen gewerblichen Fortbildungsschulen, man heißt sie

ja mancherorts geradezu „Handwerkerschulen", durch die

fortschreitende Zunahme der industriellen Betriebsweise
statt der früher einheitlichen nunmehr eine Doppel-
aufgäbe zu lösen haben. Sie sollen einerseits eine Er-
gänzung der praktischen Handwerker-, anderseits
der Fabriklehre bieten. Wenn auch anzunehmen ist,
daß mit der Zelt noch mehr großindustrielle Betriebe
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Sit. 36

ciaenc gabïiî(ff)ïling§fd^uîen etncid^ten roerben, fo mirb
für bie mittelgroßen una Heineren tnbuftrteEen betriebe
bod) rote bister bal gufammenfpannen mit ber aeroerb«

liefen ForibtlbungSfdhule ble oorherrfd&enbe Übung bleiben.
9lun ptgt aber bie ©rfabrung, baf? bie gnbufitleüht«
linge nid)t burdjroegS btefelben Inforberunaen an biefe
ftetlen müffen rote bie $anbroet!Slebrlinge. 2Ba8 fte jenen
beute bietet, ift teils p roerig, teils p Diel. 3" roenig
bieten bie berufsfunblidjett Fächer in ber Sltdjtung SJlate«

rialfunbe, Slîaféinenïunbe, fnappe Kenntnis beS gnbu«
firlebetrlebeS, SBerlfiatirecfmen. p oiel ba unb bort im
technifcljen getanen, oft UnpaffenbeS in gefchäflSfnnbltchen
fächern ©efdpftSanffats, Igefchäftlich bürgerliches ^Rechnen

unb Kolonnenbuchhaltung. Tenn biefe letzteren TiSji«
plinen frnb oorljerrfcljeKb beregnet für ben p ©igen«
betrieb gelangenden fpanbroetfer. Ter gnbuftrielehrting
barf bafür anbereS erroarten, rote Übung im Hbfaffen
fachlicher '-Berichte (*. S3, ber auSroärtS befdjäftigten SJlon»

teure), richtige HuSfüEung ton EJlaterial- unb oon HrbeitS«
Settel ufro., etroa auef) Kenntnis ber Terminologie im in«

bufiriellen betrieb. Huf alle gäHe folten bie Unterrichts«
programme bie Setplinge nicht au§ ben Sßertftätten heraus«
unb in bie^ureauy tjirietnlenPen, roenn fie auch fietS auf
bie SJiöglidjfeit SRüdfftcht p nehmen haben, begabte ©dfüler
auf ben Vefud) tedpifdher SRittelfchulen oorpberetten,
TaS ©efagte muff genügen, um anpbeuten, bafj fortan
eine Tif fer en jierung beS SehrplaneS ber oon
gnbuftrielehrllngen ftar! befuchten gewerblichen gortbil»
bungsfdjulen roie auch ber Unterridt)tSroeife erftrebt
roerben muß, roaS auch auf bieHuSroahl ber Sehr«
îrâfte prüdroirfen roitb.

©obann ruft ber überhanb nehmenbe inbuftctelle 93e

trieb tn immer größerer gabl ben jugenblichen Hrbeiter
beiber ©efd^b dfjter auf ben tjMan Stuf) btefer auch, fo«

fern er probuttioe Hrbeit leiften foil, für oerftönbige
Verrichtung feiner Teilarbeit fürpre geit in ber gabrif
angelernt roerben, ein fdhriftltcher Sehroertrag roirb mit
ihm fo roenig abgefdfjloffen als mit bem ungelernten
jugenblichen Hcbeiter. TemnadE) fällt roeber ber ange«
lernte nod) ber ungelernte jugenbtiche Hrbeiter unter
ben gefeßüdhen SehtlingSbegriff. Unb beibe Kategorien
bleiben fomit non ber SBohltat unferer ïantonalen
BehrlinaSgefeße auSgefd)loffen, b. h- ber Hrbeitgeber
hat leine Verpflichtung, ihnen bie pm Vefud) einer ge«
roetblichen fforïbilbungëfchule ober eineS gachlurfeS er«

forberliche geit etrpräumen (fiehe auch Hrt. 337 beS

©chroeiptifchen ObltgationenredhteS). ©o muß ber jugenb»
liehe Hrbeiter auf ben Unterricht jener ©diulen, ber tn
bie übliche HrbeitSjett fäEt, oerpehten. Unb ba heute ber
FortbilbungSunterridjt auch bei un§ immer allgemeiner
tenblert unb tenbteten muß, auf bie HrbeitSjelt terlegt
p roerben, fo fchrumpft für ben jugenblichen Hrbeiter
bie 9J?öalid)fett, fich fdhulmäßig beruflich fortpbilben, auf
ein Minimum pfammen. @r fleht alfo htnter fetnem
Kollegen tn ben beutfehen Staaten in btefer fpinficht prfidt
(fiehe Slrt. 120 ber ©eroerbeorbnuttg für baS beutfdje
fHeidh). 3Bol)l fällt er oom oollenbeten 14. HlterSjahr
an in ber SJielp^ahl ber Kantone für eine tletnere ober
größere ©panne geit unter bie Veftimmung tantonaler
©djulgtfehgcbung, welche ihn pm Vejudf) einer allge«
meinen gor.bilbungSfdhule netpflichten, roo eine foldhe
betrieben roirb: HHein rote biefe ©clplgattung heute noch
organifiert ift unb roie fie ben Unterricht in ber Sieget
betreibt, fehltest fte eine berufltche görberung faft gänj«
lieh aus unb infolge ber lurpn Sauer ber ©chulpit unb
ber geringen wöchentlichen ©tunbenphl bleibt bei ber
oorherrfchenben gntereffenloftgleit ber Schüler auch bie
fo roidEpige erjlehertfche Sffiirfung eine ungenügenbe. @o
ift eS benn um bie berufliche Vor« unb gortbilbung unb
um bie ftttliche Veetnflußung beS jugenblichen HrbeiterS

recht ungünftig bei uns befteKt, unb sroar gerabe in feinem
faiifchen güngtingSalter, baS ber geiftigen Hnregung nnb
erjieherifchen ©inroirtung befonberS bebarf unb für fie
noch 8«9ängtieh ift.

Vebenft man noch, to roelcher Umgebung biefe otel«

fach oom Familienleben ab gelöften unb auf fidh gefteüten

jugenblichen ©lemente fich beroegen ober beroegen müffen,
bann roerben fo manche bebenlliche ©rfcheinungen im
oEtäglichen Seben ihre ©rtlärung leichter ftnben fönnen.
Hifltdht ber ©efcEfcljaft, beS ©taateS ift eS aber, biefeii

entgegenparbeiten, fo mögltdhft p befchränlen. ©ItteS

ber oon ihm anproenbenben prophplaftifchen SJlittel ift
bie HuSbehnung beS fßflichtbefucheS ber geroerblichen
ForibitbungSfchuIe auf ben jugenblichen gnbuftriearbeiter
oom noEenbeten 14. bis ooEenbeten 17. HlterSjahre unter
ber VorauSfehung, baß btefe ©chute roo immer möglich,
befonbere Kurfe mit fürjerer Unterrichtszeit für bie jugenb«

liehen Hrbetter einrichte.
UnterridhtSfächer unb UnterridhtSftoff müffen fo ge«

roählt unb ber letytere fo behanbelt roerben, baf bie

jungen Seute nicht baS ©efühl erhalten, fie feien noch

VoitSfdhüler, fonbern ba^ fie bafür gntereffe geroinnen
unb beruflich unb fittlich geförbert roerben. Ter (gefolg

bürfte ein um fo größerer roerben, roenn bie écf)ule

ober einzelne ihrer Sehrer, unterftüht non befähigten unb

begetfterten gugenbfreunben, fidh ber gugenblicljen auch

außerhalb ber ©dhule in ben ba§ ©emütSleben unb bie

HßiEenSentroidlung fo förbernben mancherlei Formen ber

gugenbpflege annehmen unb als ihre treuen Fïeunbe unb

Verater oon ihnen ertannt mürben.
Slber roenn nicht aEeS täufcht, ftnb mir noch nieit

oon btefem gtel. Verfudhe man eS baher tnjroifchen mit

freiroiEigen UnterridhtSoeranftaltungen, bie an unfere ge«

werblichen FortbilbungSfchuIen angefdhloffen roerben tönn«

ten, unb laffe man ein gefchiöEt geroählteS Unterrichts«

Programm, roenig aber gut, feine roerbenbe Kraft ju«

nächft auf einen Heineren KretS ausüben.
3Bir haben ja auch «lebt, baff unfer gewerbliche^

FortbilbungSfchulroefen fidh auS lleinen, taftenben 23er«

fudhen p feiner heutigen aEgemetnen Hnerîennung empor«

arbeiten mu^te unb tonnte.

Torfgeniinnung unb «Verwertung.
(©ingefanbt.)

gn biefer geitung rourbe oor Kurjem auf bie Torf«

rieber als natürliche Éîeferoe für ben HuSfaE ber Kohlen

hlngeroiefen. @S roäre roirtlidh p begrüben, roenn mit

buret) bie HuSbeutung unferer Torfrieber oom HuHanb

tnbepg auf ^Brennmaterial meniger abhängig roürben

unb roenn eS auch nur für einige geit roäre, ütelleicfjt

bis pm beffern HuSbau unterer Sßafferträfte, roelch«

heute nur p jirfa einem Trittel auSgenu^t roerben. ®ie

immenfen Totflager, roeldhe einige Sänoer aufroeifen,

haben fdhon fett langem bie Hufmerffamfett ber gnbu«

ftrieEen unb Tecbniter auf fidh gelenft. Tie etfteren

bauten an bte HuSnü^ung ber Çeigtraft beS TotfeS juni

Vetrtebe ihrer SRafchtnen, bie letzteren an bie baburh

bebingte mafdhineEe ©eroinnut.g beSfelben. Vis über bte

UHitte beS nötigen gahrhunberts hinaus ïam aber außer

ber lanbroirtfdhaftHchen Huênu^ung ber SEootflächen nut

bie Verroertung als Vrennmaterial tn Vetrad)t; tn

neuefter geit roirb bte ©eroinnung non ®aS, 2cer,

paraffin, Hmmoniaî, fogar bte Verarbeitung ber Torf«

fafer p ©efptnften ufro. an bie §anb genommen.
©oE bie Torfgeroinnung roinfdhaftlich betrieben roerben,

fo müffen aEjährtidh gro^e SJiengen SRoor abgegrabe

unb p brennbarem Torf derarbeitet roerben, «toj

mafdhineEe ©tnridhtungen nötig finb. @S ejiftieren Top

k IS Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") à zg

eigene Fabriklehrlingsschulen einrichten werden, so wird
für die mittelgroßen und kleineren industriellen Betriebe
doch wie bisher das Zusammenspannen mit der aewerb-
lichen For'.bîldungsschule die vorherrschende Übung bleiben.
Nun zeigt aber die Erfahrung, daß die Industrieller-
linge nicht durchwegs dieselben Anforderunaen an diese
stellen müssen wie die Handwerkslehrlinge. Was sie jenen
heute bietet, ist teils zu wenig, teils zu viel. Zu wenig
bieten die berufskundlichen Fächer in der Richtung Mate-
rialkunde. Maschinenkunde, knappe Kenntnis des Indu-
striebetriebes, Wertstattrechnen, zu viel da und dort im
technischen Zeichnen, oft Unpassendes in geschäftskundlichen
Fächern Geschästsaufsatz, -geschäftlich bürgerliches Rechnen
und Kolonnenbuchhaltung. Denn diese letzteren Diszi-
plinen sind vorherrschend berechnet für den zu Eigen-
betrieb gelangenden Handwerker. Der Jndustrielehrling
darf dafür anderes erwarten, wie Übung im Abfassen
sachlicher Berichte (z. B. der auswärts beschäftigten Mon-
teure), richtige Ausfüllung von Material und von Arbeits-
zettel usw., etwa auch Kenntnis der Terminologie im in-
dustriellen Betrieb. Auf alle Fälle sollen die Unterrichts-
programme die Lehrlinge nicht aus den Werkstätten heraus-
und in die.Purkavx hineinlenken, wenn sie auch stets auf
die Möglichkeit Rücksicht zu nehmen haben, begabte Schüler
auf den Besuch technischer Mittelschulen vorzubereiten.
Das Gesagte muß genügen, um anzudeuten, daß fortan
eine Differenzierung des Lehrplanes der von
Jndustrielehrlingen stark besuchten gewerblichen Fortbil-
dungsschulen wie auch der Unterrichtsweise erstrebt
werden muß. was auch auf die Auswahl der Lehr-
kr äste zurückwirken wird.

Sodann ruft der überHand nehmende industrielle Be-
trieb in immer größerer Zahl den jugendlichen Arbeiter
beider Geschb chter aus den Plan Muß dieser auch, so-

fern er produktive Arbeit leisten soll, für verständige
Verrichtung seiner Teilarbeit kürzere Zeit in der Fabrik
angelernt werden, ein schriftlicher Lehrvertrag wird mit
ihm so wenig abgeschlossen als mit dem ungelernten
jugendlichen Arbeiter. Demnach fällt weder der ange-
lernte noch der ungelernte jugendliche Arbeiter unter
den gesetzlichen Lehrlingsbegriff. Und beide Kategorien
bleiben somit von der Wohltat unserer kantonalen
Lehrlingsgesetze ausgeschlossen, d. h. der Arbeitgeber
hat keine Verpflichtung, ibnen die zum Besuch einer ge-
merklichen Fortbildungsschule oder eines Fachkurses er-
forderliche Zeit einzuräumen (siehe auch Art. 337 des
Schweizerischen Obbgationenrechtes). So muß der jugend-
liche Arbeiter auf den Unterricht jener Schulen, der in
die übliche Arbeitszeit fällt, verzichten. Und da heute der
Fortbildungsunterricht auch bei uns immer allgemeiner
tendiert und tendieren muß, auf die Arbeitszeit verlegt
zu werden, so schrumpft für den jugendlichen Arbeiter
die Möglichkeit, sich schulmäßig beruflich fortzubilden, auf
ein Minimum zusammen. Er steht also hinter seinem
Kollegen in den deutschen Staaten in dieser Hinsicht zurück
(siehe Art. 120 der Gewerbeordnung für das deutsche
Reich). Wohl fällt er vom vollendeten 14. Altersjahr
an in der Mehrzahl der Kantone für eine kleinere oder
größere Spanne Zeit unter die Bestimmung kantonaler
Schulgesetzgebung, welche ihn zum Besuch einer allge-
meinen Fortbildungsschule verpflichten, wo eine solche
betrieben wird: Allein wie diese Schulgattung heute noch
organisiert ist und wie sie den Unterricht in der Regel
betreibt, schließt sie eine berufliche Förderung fast gänz-
lich aus und infolge der kurzen Dauer der Schulzeit und
der geringen wöchentlichen Stundenzahl bleibt bei der
vorherrschenden Jnteressenlosigkeit der Schüler auch die
so wichtige erzieherische Wirkung eine ungenügende. So
ist es denn um die berufliche Vor- und Fortbildung und
um die sittliche Beetnflußung des jugendlichen Arbeiters

recht ungünstig bei uns bestellt, und zwar gerade in seinem

kritischen Jünglingsalter, das der geistigen Anregung und
erzieherischen Einwirkung besonders bedarf und für sie

noch zugänglich ist.
Bedenkt man noch, in welcher Umgebung diese viel-

fach vom Familienleben abgelösten und auf sich gestellten

jugendlichen Elemente sich bewegen oder bewegen müssen,
dann werden so manche bedenkliche Erscheinungen im
olltäglichen Leben ihre Erklärung leichter finden können.

Pflicht der Gesillschaft, des Staates ist es aber, diesen

entgegenzuarbeiten, so möglichst zu beschränken. Eines
der von ihm anzuwendenden prophylaktischen Mittel ist
die Ausdehnung des Pflichtbesuches der gewerblichen
Fortbildungsschule auf den jugendlichen Industriearbeiter
vom vollendeten 14. bis vollendeten 17. Altersjahre unter
der Voraussetzung, daß diese Schule wo immer möglich,
besondere Kurse mit kürzerer Unterrichtszeit für die jugend-
lichen Arbeiter einrichte.

Unterrichtsfächer und Unterrichtsstoff müssen so ge-

wählt und der letztere so behandelt werden, daß die

jungen Là nicht das Gefühl erhalten, sie seien noch

Volksschüler, sondern daß sie dafür Interesse gewinnen
und beruflich und sittlich gefördert werden. Der Effolg
dürste ein um so größerer werden, wenn die Schule
oder einzelne ihrer Lehrer, unterstützt von befähigten und

begeisterten Jugendfreunden, sich der Jugendlichen auch

außerhalb der Schule in den das Gemütsleben und die

Willensentwicklung so fördernden mancherlei Formen der

Jugendpflege annehmen und als ihre treuen Freunde und

Berater von ihnen erkannt würden.
Aber wenn nicht alles täuscht, sind wir noch weit

von diesem Ziel. Versuche man es daher inzwischen mit

freiwilligen Unterrichtsoeranstaltungen, die an unsere ge-

weiblichen Fortbildungsschulen angeschlossen werden könn-

ten, und lasse man ein geschickt gewähltes Unterrichts-

Programm, wenig aber gut. seine werbende Kraft zu-

nächst auf einen kleineren Kreis ausüben.
Wir haben ja auch erlebt, daß unser gewerbliches

Fortbildungsschulwesen sich aus kleinen, tastenden Ver-

suchen zu setner heuligen allgemeinen Anerkennung empor-
arbeiten mußte und konnte.

TorsgmmW md -BewertW.
(Eingesandt.)

In dieser Zeitung wurde vor Kurzem auf die Torf-

rieder als natürliche Reserve für den Ausfall der Kohlen

hingewiesen. Es wäre wirklich zu begrüßen, wenn wir

durch die Ausbeutung unserer Torsrieder vom Ausland

inbezug auf Brennmaterial weniger abhängig würden

und wenn es auch nur für einige Zeit wäre, vielleicht

bis zum bessern Ausbau unserer Wasserkräfte, welche

heute nur zu zirka einem Drittel ausgenutzt werden. Die

immensen Torflager, welche einige Länder aufweisen,

haben schon seit langem die Aufmerksamkeit der Indu-
strtellen und Techniker auf sich gelenkt. Die ersteren

dachten an die Ausnützung der Heizkraft des Torfes zum

Betriebe ihrer Maschinen, die letzteren an die dadurch

bedingte maschinelle Gewinnung desselben. Bis über die

Mitte des vorigen Jahrhunderts hinaus kam aber außer

der landwirtschaftlichen Ausnutzung der Moorflächen nur

die Verwertung als Brennmaterial in Betracht? in

neuester Zeit wird die Gewinnung von Gas, Teer,

Paraffin, Ammoniak, sogar die Verarbeitung der Tors

faser zu Gespinsten usw. an die Hand genommen.
Soll die Torfgewinnung wirtschaftlich betrieben werden,

so müssen alljährlich große Mengen Moor abgegraoe

und zu brennbarem Torf verarbeitet werden, woz

maschinelle Einrichtungen nötig sind. Es existieren Tors
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